
Die Variabilität der Fichte in systematischer Hinsicht

untersucht an Fichtenbeständen des Bayerischen Waldes 
von G. Priehäußer, Zwiesel

Die Variabilität der Fichte (Picea abies (L.) Karsten =  P.excelsa (Lam.) Link) zeigt sich deutlich 
am Habitus der Altfichten einer Fichtenpopulation an Abwandlungen wesentlicher Merkmale. Das 
Erscheinungsbild der Fichtenkronen war schon sehr früh der Gegenstand für eine Gliederung der 
Fichtenvariabilität. K. Rubner (4) faßte 1943 die bisherigen Ergebnisse zusammen. Die von Sylven 
(7) 1909 aufgestellten fünf Typen von Kronenformen wurden auf drei vermindert:

1. Der K am m typ , welcher den reinen Kammtyp und den unregelmäßigen Kammtyp Sylvens 
umfaßt.

2. Der P la tte n ty p , zu dem auch der Bandtyp Sylvens zu stellen ist,
3. Der B ü rsten typ .
Schröter (6) befaßte sich 1934 vorwiegend mit Zapfentypen der Fichte und stellte nach diesen 

Fichtenformen auf, die er als Varietäten mit erblichen Varietätseigenschaften bezeichnete, während 
den Abänderungen durch Wuchs, Nadelbau usw. nur geringer systematischer Wert beizumessen sei.

In der botanischen Literatur sind nach der Ausbildung der Zapfenschuppenformen von verschie­
denen Autoren (8) folgende Variationen angeführt 1:

Var. obovata Ledebour (1833) mit vorne ganz breiten Zapfenschuppen, ganzrandig, nordische Form. 
Var. fennica Regel, Zapfenschuppen vorne abgerundet, fein gezähnelt, nicht ausgerandet, Nadeln 
dunkelgrün.
Subvar. alpestris Brügger, Zapfenschuppen vorne abgerundet, nicht ausgerandet, Nadeln stark 
bläulich bereift, Rinde weißgrau, Triebe dicht kurzhaarig.
Subvar. medioxima Nyl., Nadeln rein grün.
Var. europaea Teplouchoff, Zapfenschuppen rhombisch vorgezogen, vorne ausgerandet.
Subvar. typica Schröter, Nadeln dunkelgrau bereift.
Subvar. caerulea Breuning, Nadeln stark bereift.
Var. acuminata Beck (1887), Zapfenschuppen in eine lange ausgerandete Spitze wellig verschmälert, 
lusus triloba Asch, et Gräb, Zapfenschuppen wenigstens teilweise dreilappig.
Var. montana Asch, et Gräb. Zapfenschuppen von der Mitte an verschmälert.
B. L indquist (1) beschrieb 1948 eine hochnordische var. arctica und L. Susmel eine Form arroton- 

data, beide mit rundlichen Zapfenschuppen, die nachfolgend an Formen aus dem Bayerischen Wald 
als Var. rotundata bezeichnet werden.

G. P riehäusser (2) brachte 1956 den Formenkreis der Fichte an Hand der Zapfenschuppenformen 
zur Darstellung und setzte diese 1958 mit den übrigen Merkmalen am Habitus und Standortsver­
hältnissen in Beziehung.

In nachstehenden Ausführungen soll an Hand der bisherigen Untersuchungsergebnisse der 
taxonomische Wert der Merkmalsabwandlungen für eine systematische Erfassung der Variabilität 
der Fichte zur Darstellung kommen.

Die Merkmalsabwandlungen der Fichte beziehen sich auf Zapfen und Habitus.

Die Merkmalsabwandlungen an den Fichtenzapfen
Als Grundlage zur Feststellung der Abwandlungen dienen die sechs in der botanischen Literatur 

angeführten Variationen.
Wie aus nachstehender Abbildung ersichtlich ist, schwankt zwar die Größe der Zapfen, aber 

nicht deren Form (Abb. 1).
Nach der Ausbildung der Spitze der Zapfenschuppen lassen sich drei Gruppen unterscheiden:
1. Die Spitze ist mit eckigem Ansatz rhombisch vorgezogen, vorne leicht gewellt und gezähnelt 

ausgerandet bei var. europaea.
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2. Die Spitze ist ohne eckigem Ansatz verschmälert vorgezogen, sparrig aufgebogen und fast 
zweispitzig gezähnelt ausgerandet bei var. acuminata.

3. Die Spitze ist ohne eckigen Ansatz und ohne wellige Verbiegung vorne abgerundet, gezähnelt 
leicht ausgerandet, nur gezähnelt oder ganz glatt bei den var. montana,fennica, obovata und rotmdata.

Die Formen voll entwickelter Zapfenschuppen aus der Mitte des Zapfens zeigen bei den sechs 
Variationen die in Abb. 1 dargestellte Ausbildung. Sie sind durchaus symmetrisch gebaut.
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Die Formen lassen sich mit Hilfe nachstehender Indexzahlen genauer erfassen:
Index I : Größte Breite durch Länge,
Index II : Abstand der größten Breite von der Spitze durch Länge.

Bei gleicher Form zeigen die Indexzahlen nur geringfügige Schwankungen.
Viele Zapfen haben aber unsymmetrische Zapfenschuppenformen und entsprechen dann keiner 

der sechs Variationen völlig.
Mißt man nun die Indexzahlen der beiden verschiedenen Hälften, so kann man erkennen, daß 

Kombinationen zwischen zwei Formen der sechs Variationen vorliegen. •—• Manche Zapfen haben 
symmetrische Zapfenschuppenformen, deren Indexzahlen aber nicht mit jenen der sechs Variationen 
übereinstimmen, sondern Mittelwerte sind wie auch die Zapfenschuppenformen (Abb. 2).

Der Anteil der var. europaea zeigt sich untrüglich an dem eckigen Ansatz der Spitze, der Anteil der 
var. acuminata an der sparrig-wellig aufgebogenen Spitze, halbseits bei unsymmetrischen, beiderseits 
bei symmetrischen Formen. Die symmetrischen Kombinationen zwischen den Formen mit abge­
rundeter Spitze sind etwas schwieriger zu beurteilen.

b Die lateinischen Namen beziehen sich auf Picea excelsa; eine Umkombination zu der gültigen Bezeichnung P.abies 
sollte erst nach einer taxonomischen Revision des gesamten Formenkreises vorgenommen werden.
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Merkmalsabwandlungen am Habitus der Fichten
Diese Abwandlungen beziehen sich auf die Kronenform, den Verzweigungstyp, die Nadeln und 

die Rindenausbildung und besonders auf das Fehlen oder Vorhandensein einer drüsigen Behaarung 
der Nadelkissen. Diese wird bei der subvar. alpestris Brügger unter „Triebe dicht kurzhaarig“ an­
geführt. B. L indquist hat (1) die Drüsenhaarigkeit an nordischen Fichten festgestellt und Zeich­
nungen von spitz- und kugeldrüsigen Flaarformen beigegeben, wie sie auch im Bayerischen Wald an 
Plattenfichtenformen beobachtet werden konnten (Abb. 3). In nachstehender Übersicht sind die 
wichtigsten Abwandlungen der Artmerkmale am Habitus zusammengefaßt: (Vgl. auch Abb. 4 u. 5).

Nach den Zapfenschuppenformen entsprechen:
1. der B ü rs ten f ich ten typ  der var. europaea,
2. der K am m fich ten typ  der var. acuminata,
3. der P la tten f ich ten typ  den var. montana, fennica, obovata und rotmdata.
Bei den Bürsten- und Kammfichten und ihren Kombinationen untereinander tragen die jungen 

Triebe keinerlei Drüsenbehaarung, während sie bei den Plattenfichtentypen und sämtlichen Kom­
binationen auch mit drüsenhaarlosen Kamm- und Bürstenfichtentypen mehr oder minder stark 
behaart sind.

Die wesentlichen Merkmale der Typen:

1. Der B ü rsten typ
Die Seitenäste 1. Ordnung der Scheinquirle streben in der obersten Krone schräg seitwärts auf­

wärts; die älteren sind säbelförmig durchgebogen mit aufwärtsstrebender Spitze mit Quirl.
Auf den älteren säbelförmig gebogenen Seitenästen 1. Ordnung entwickeln sich aus Ersatzknospen 

normal verzweigte Seitenäste 2. Ordnung als Ersatzäste, die regelmäßig Überhängen, an der tiefsten 
Stelle der Durchbiegung manchmal ein senkrecht aufstrebender Seitenzweig in Form einer kleinen 
Fichte mit Quirl. An alten Seitenzweigen 1. Ordnung, deren Spitze durch die Belastung mit Seiten­
zweigen 2. Ordnung zu sehr nach unten gedrückt wird, übernimmt ein Ersatzast die Aufwärts­
führung der Astspitze. Gebrochene Gipfel werden durch die Seitenäste des obersten Quirls nahe der 
Bruchstelle ersetzt, wodurch mehrgipfelige Kronen entstehen.

Bei vom Sturm geworfenen aber noch teilweise bewurzelten Fichten entwickeln sich die Seiten­
äste 1. Ordnung der Oberseite zu Fichtenbäumchen und bilden sogen. Harfenfichten.

Die relativ kurzen regelmäßig verzweigten, aber schwachen Seitenäste 2. Ordnung und Ersatzäste 
hängen an den älteren Quirlästen abwärts und bilden von unten gesehen eine „Bürste“, deren innen­
liegenden Zweige allmählich absterben. ■— Die junge Rinde ist rotbraun, leicht rauh, die alte dunkler 
und grobschuppig.

2. Der K am m typ
Die Seitenäste 1. Ordnung stehen waagrecht vom Stamme ab und sind ohne aufstrebende Spitze
Die dünnen, langen nur spärlich verzweigten Seitenäste 2. Ordnung hängen senkrecht herab und 

bilden einen Vorhang, der gegen die Spitze zu kürzer wird. Ersatzknospen und -äste fehlen.
Die Stellung der Seitenäste 1. Ordnung an den Scheinquirlen ist weit gespreizt und so übereinan­

der angeordnet, daß man von unten durch die Lücken in den freien Himmel sehen kann.
Die junge Rinde ist etwas heller rotbraun, schwach rauh, die alte Rinde bräunlich kleinschuppig.
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3. Der P la tten f ich ten typ
Die Seitenäste 1. Ordnung sind gegen die nicht aufwärtsstrebende Spitze zu gleichmäßig tannen­

artig verzweigt und neigen sich im Alter leicht elastisch nach abwärts. Sie zeigen keine Ersatzknospen 
und -äste auf der Oberseite. Die Seitenäste 2. Ordnung sind regelmäßig kurz und steif tannenartig 
in einer Ebene verzweigt.

Die Jungrinde ist bräunlich bis grau und glatt, die Altrinde längsrissig.
Alle jungen Zweige sind mäßig bis dicht drüsenhaarig.

/fronenfornoen t/. I

Xcr/nm -f/eM e ßürs/e/? -f/eM e P/a//er> -P/cAfe Mrm/n-Svrs/en-fA dörjfen-Mrmm-FA

Die wesentlichen Merkmale der K o m b in atio n en :
Wie zwischen den Zapfenschuppenformen der Variationen kommen auch Kombinationen zwi­

schen den Habitusformen vor.
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Die Kombinationen zwischen Bürsten- und Kammtyp sind stets ohne Drüsenbehaamng der 
Nadelkissen. Je nach dem Hervortreten wesentlicher Werkmale eines Typs kann man von Kamm-, 
Bürsten- oder Bürsten-Kammtypen sprechen.

Bei Kombinationen der Bürstenfichte mit Plattenfichten ist der Anteil der Bürstenfichte an der 
aufstrebenden Spitze der Seitenäste 1. Ordnung mit Quirl und an dem Vorhandensein von Ersatz­
ästen erkennbar, der Anteil der Plattenfichte an der Drüsenbehaarung der jungen Zweige, die dann 
spärlich bis sehr schwach ist. Je nach dem Vorherrschen der Merkmale liegen Bürsten-Platten- oder 
Platten-Bürstenfichten vor.

Kombinationen der Kammfichten mit Plattenfichten drücken sich in der Stellung der Seitenäste
1. Ordnung und im Hängen der regelmäßig oder unregelmäßig verzweigten Seitenäste 2. Ordnung 
aus und bezeichnen dann Kamm-Platten- oder Platten-Kammfichten. Die Drüsenhaarigkeit ist 
spärlich.

Zur Grob- oder Kleinschuppigkeit der Altrinde tritt dann noch die Längsrissigkeit der Platten­
fichte.

Die Kombinationen der Plattenfichten-Variationen sind sicher nur an den Zapfenschuppenformen 
zu erkennen (Abb. 2 u. 6).

Unterscheidungsmöglichkeiten an Jugendformen der Fichten:
Während der Zeit des Jugendwachstums bis nahe an das Fruchtungsalter ist noch keine Differen­

zierung nach den Verzweigungstypen und Kronenformen gegeben. Die Verzweigung der Seitenäste
2. Ordnung ist bei allen Jungfichten regelmäßig plattig in einer Ebene, die nur bei den Plattenfichten 
bis in das Alter beibehalten wird.

Gewisse Unterscheidungen können aber nach dem Fehlen oder Vorhandensein von Drüsenhaaren 
auf den Nadelkissen und dem jugendlichen Längenwachstum des Stammes vorgenommen werden.

Drüsenhaarlose Formen können sich zu Kamm- oder Bürstenfichten oder zu deren Kombinationen 
entwickeln.

Spärliche Drüsenbehaarung weist auf Kombinationen drüsenhaarloser Kamm- oder Bürsten- mit 
Plattenfichten hin.

Kräftige Drüsenbehaarung läßt Plattenfichten erwarten.
Starkes Längenwachstum des Haupttriebes weist auf kommende Bürsten- oder Kammfichten oder 

Kombinationen zwischen beiden hin, kurzes Längenwachstum mit reichlicher Drüsenbehaarung auf 
Plattenfichten.

Das Auftreten einer Drüsenbehaarung der jungen Zweige erfolgt noch nicht in den ersten Lebens­
jahren. Beobachtet wurde es ab dem dritten Lebensjahr. Untersuchungen über den Zeitpunkt des 
Auftretens sind im Gang.

D ie A u sw ertu n g  der M erk m alsab w an d lu n g en  fü r e in e  sy s tem atisch e  O rdnung 
in n erh a lb  der V a r ia b il it ä t  der F ich te .

Aus der Bindung der Habitusmerkmale an die Zapfenschuppenformen ergibt sich die Möglichkeit 
die Variationen und ihre Kombination allein nach den Zapfenschuppenformen zu bestimmen.

Zu diesem Zwecke wurden die Zapfenschuppenabdrücke in nachstehender Tafel zusammen­
gestellt (Abb. 6).

Zur sicheren Bestimmung nach Habitusmerkmalen allein sind diese nicht in allen Fällen aus­
reichend, aber immerhin annähernd brauchbar, wie aus nachfolgender Zusammenstellung der wesent­
lichen Habitusmerkmale ersichtlich ist.

Die Eignung der angeführten Merkmale und Merkmalsabwandlungen für eine systematische 
Erfassung der Variabilität der Fichte ergibt sich aus der Häufigkeit des Auftretens der Merkmale in 
Variationen und Kombinationen und der Verbundenheit miteinander, wie innerhalb von Fichten­
populationen an zahlreichen Individuen bei Phänanalysen statistisch festgestellt werden konnte. 
„Reine“ Formen treten selten auf, Heterozygotie herrscht vor.

Für die Beurteilung der Variabilität der Fichte sind folgende Überlegungen und Feststellungen 
von Bedeutung:

1. Die gegenwärtigen noch ursprünglichen Fichtenpopulationen des Bayrischen Waldes stammen 
von Fichten, die bald nach der Beendigung des Spätglazials — nach pollenstatistischen Untersuchun­
gen in Hochmooren von S. R uoff noch vor dem Ende der Vorwärmezeit — wieder eingewandert 
sind. Die Zeitspanne von 8 bis 9 Jahrtausenden ist offensichtlich zu kurz für die Entwicklung der 
sechs Grundformen. Es ist darum mit Sicherheit anzunehmen, daß die Formen bereits ausgebildet 
mit der Population Zurückgewandert sind.

2. Die Fichte mußte während der acht für den Bayr. Wald an Hand von Ablagerungen nachweis­
baren Kaltzeiten des Diluviums mehrmals ab- und wieder zuwandern, der Kälte und dem Eis weichen 
und bei deren Rückgang wieder nachwandern.
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FichtenVariationen u. Kombinationen

I  Indexzahl• Größte Breite durch Länge. o i 2 3
TL Indexzahl: Abstanddgr.Breite von d.Spitze durch Länge.
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3. Auf diesen Wanderungen haben sich aus voreiszeitlichen Formen viele heutige Formen als 
Ökotypen aus dem Biotypenbestand der Populationen entwickeln können und eine Ausbildung der 
ökologischen Valenz erfahren, die dem jeweiligen ökologischen Angebot des Standortes gewachsen 
war.

4. Die Ökotypen erfuhren dadurch nach der Häufigkeit ihres Auftretens eine Zonierung innerhalb 
des Lebensraumes entsprechend ihrer ökologischen Valenz. Im optimalen Wuchsbereich finden sich 
in den Populationen alle Variationen und Kombinationen. Mit Annäherung an Standorte mit 
extremen ökologischen Verhältnissen tritt mehr und mehr eine Differenzierung in der Häufigkeit 
bestimmter Variationen und Kombinationen und anderseits ein Ausfallen ein, wie die Beobach­
tungen von Heikinheimo (1920) in Finnland in Bezug auf die geographische Verbreitung zeigen: 
Nördlich des 63. Breitengrades herrschen die var. obovata und fennica vor, südlich davon die var. 
europaea und weiter südlich anschließend die var. acuminata.

Langjährige Beobachtungen im Bayr. Wald haben eine ähnliche Zonierung nach der Höhenlage 
ergeben: In den Hochlagen das Vorherrschen der Plattenfichten, der var. fennica, obovata und spora­
disch auch rotundata. Diese Formen sind aber in den tieferen optimalen Wuchslagen im Abieto- 
Fagetum nicht ausgeschlossen, treten aber häufiger nur auf scharf begrenzten Biotopen wie Auhumus- 
körpern und Filzrändern meist mit Betula pubescens auf, fehlen aber fast ganz auf Standorten in 
Talweitungen, wo die Kombinationen der var. europaea mit acuminata die günstigsten Wuchsverhält­
nisse vorfinden und die langsam wachsenden Plattenfichtenformen unterdrücken.

Die Kammfichte bevorzugt Standorte mit anhaltender Luftfeuchtigkeit und fehlt auf stark be­
sonnten Hängen, wo die Bürstenfichte vorherrscht. Gleichartige Beobachtungen wurden gelegentlich 
an Fichtenpopulationen in den nördlichen Kalkalpen, im Erzgebirge und von R ubner im Riesen­
gebirge gemacht. Neue noch laufende Untersuchungen der niedersächsischen Forstverwaltung im 
westlichen Harzgebiet brachten ähnliche Ergebnisse.

5. Nach der Ausbildung der Zapfenschuppenformen, dem Fehlen einer Drüsenbehaarung und 
dem Verzweigungstyp und ihrer Häufigkeit an bestimmten Standorten sind die var. europaea und 
acuminata als die ältesten, voreiszeitlichen Formen anzusehen. Aus der var. europaea dürften sich 
während der eiszeitlichen Wanderungen die drüsenhaarigen Plattenfichtenformen fennica, obovata 
und rotundata entwickelt haben, aus der var. acuminata die drüsenhaarige var. montana, worauf auch 
die Indexzahlen schließen lassen. Ob die var. rotundata mit den var. arctica Lindquist und arrotondata 
Susmel identisch ist, konnte wegen Mangel an Untersuchungsmaterial noch nicht festgestellt werden.

Schluß
Die selten auftretenden Formen wie die Schlangenfichte Picea excelsa var. virgata, die Trauerfichte 

var. pendula, die Hängefichte var. viminalis, die Hexenbesenfichte u. a. konnte noch nicht in ein System 
eingeordnet werden, ebensowenig wie die selten vorkommenden auch im Alter sehr kurz- und klein­
nadeligen Fichten. Es scheint sich bei diesen Formen um Mutationen zu handeln, nachdem sie bei 
Weiterzüchtung mendelisch aufspalten.

Manche in der Literatur angeführten Formen stellen nur Modifikationen dar, die äußeren klima­
tischen Einflüssen ihre auffallende Ausbildung verdanken, wie Verlust von Seitenästen 2. Ordnung 
durch Eisbehang bei der Kammfichte, die nicht ersetzt werden können, oder bei Kamm-Bürsten­
fichten, an denen aus Ersatzknospen verlorengegangene Ästchen ersetzt werden. Hierher gehören 
auch die sogen. Harfenfichten liegender, noch teilweise bewurzelter Stämme und die mehrgipfeligen 
Fichten aus Schneedruckbruch. Zur Ausbildung dieser Formen ist nur die var. europaea, auch in 
ihren Kombinationen, fähig.

Bei Beurteilungen der Fichtenformen in systematischer Hinsicht sind alle Merkmale zu berück­
sichtigen. Größte Sicherheit gewährt aber nur die Beurteilung nach den Zapfenschuppenformen.
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Übersicht über die Merkmale am Habitus der Fichten

Variationen Bürstenfichte 
Var. eu ropa ea

Kammfichte 
Var. a m m in a ta

Plattenfichten 
Var. m on ian a , f e n n l ca ,  
ob ova ta  und ro tu n da ta

W
Längenwachs­
tum

Sehr stark Sehr stark Gleichmäßig langsam

(/)
V)uTi

Dickenwachs­
tum

Kräftig Etwas mäßiger Gleichmäßig langsam

J8

O

I f

Längenwachs­
tum

Kräftig seitwärts auf­
wärts, später säbelartig 
durchgebogen mit auf­
strebender Spitze

Kräftig, waagerecht 
abstehend, Spitze nicht 
aufwärts gebogen

Gleichmäßig langsam 
bis zur regelmäßig ver­
zweigten Spitze

%

Cfl 0
Ul , 

T)
Dickenwachs­
tum

Am Stammansatz 
kräftig, gegen die 
Spitze nachlassend

Bis zur Spitze gleich­
mäßig kräftig

Gleichmäßig langsam

de
r 

Se
ite

nä
st

e 
2.

 O
rd

nu
ng Längenwachs­

tum
Mäßig Sehr kräftig Gleichmäßig langsam 

in einer Ebene

Dickenwachs­
tum

Schwach, Äste hängend Sehr schwach, Äste 
senkrecht herabhängend

Gleichmäßig steif, Äste 
in einer Ebene aus­
gebreitet

Verzweigung der Äste 2. Ordnung Regelmäßig verzweigt Unregelmäßig spärlich 
verzweigt

Regelmäßig kurz in 
einer Ebene verzweigt

Ersatzastbildung auf der Oberseite 
älterer Seitenäste 1. Ordnung

Regelmäßig verzweigte 
bis oft bäumchenartige 
Ersatzäste

Fehlt Fehlt

Kronenform Bürstenfichte Seitenäste 
1. O. aufwärts strebend, 
S. Äste 2. O. bürsten­
artig hängend

Kammfichte Seitenäste 
1. O. waagrecht ab­
stehend, S. Äste 2. O. 
lang herabhängend

Plattenfichte Seitenäste 
1. O, tannenartig ab­
stehend, S. Äste 2. O. 
kurz eben verzweigt

Nadeln Dunkelgrün, im 1. und 
2. Jahr noch grau 
bereift

Heller grün, nicht grau 
bereift

Dunkelgrün, lang an­
haltend mehr minder 
grau bereift

Rinde Jung: rotbraun 
Alt: grobschuppig

Jung etwas heller rot­
braun
Alt: kleinschuppig

Jung: graubraun bis 
tannenartig grau 
Alt: längsrissig

Drüsenbehaarung Fehlt Fehlt Mäßig bis dicht spitz- 
und kugeldrüsig behaart

B estim m ung der Z u g e h ö r ig k e it  von  A ltf ich ten  zu V a ria t io n en  oder K o m b inatio nen  
nach H ab itu sm erkm alen , D rü sen b eh aaru n g , K ronen fo rm , V e rz w e ig u n g s typ  und 
R inde.

A) Ju n g e  Z w eige  ohne D rüsen b eh aarun g
I. Seitenäste 1. Ordnung säbelartig gebogen mit aufstrebender Spitze mit Quirl- und Ersatzästen, 

manchmal bäumchenartig, Rinde rotbraun grobschuppig.
1. Seitenäste 2. Ordnung und Ersatzäste regelmäßig kurz verzweigt und einen bürstenartigen 

Überhang bildend:
Bürstenfichte, var. europaea

2. Seitenäste 2. Ordnung regelmäßig länger und weiter verzweigt, herabhängend, leicht bürsten­
artig:

Bürsten-Kamm-Fichte, Kombination der var. europaea mit acuminata.
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II. Seitenäste 1. Ordnung ziemlich waagrecht abstehend, Rinde rotbraun, kleinschuppig.
1. Seitenäste 1. Ordnung ohne aufstrebende Spitze und ohne Ersatzäste, Seitenäste 2. Ordnung 

spärlich verzweigt, dünn, senkrecht herabhängend
Kamm-Fichte, var. acuminata

2. Seitenäste 1. Ordnung mit aufstrebender Spitze mit Quirl und Ersatzästen, Seitenäste 2. Ord­
nung unregelmäßig verzweigt, herabhängend:

Kamm-Bürsten-Fichte, Kombination der var. acuminata mit europaea.

B) Ju n g e  Z w eige m it D rü sen b eh aarun g

I. Mäßige bis dichte Drüsenbehaarung, ohne Ersatzäste, Rinde längsrissig, Seitenäste 1. Ordnung 
und 2. Ordnung regelmäßig bis zur Spitze tannenartig verzweigt:

Plattenfichtentypen:
1. M äß ig  d rü sen h aa r ig , Seitenäste 2. Ordnung weit regelmäßig verzweigt, leicht hängend, 

Rinde längsrissig, bräunlich:
var. montana

2. Z iem lich  d rü sen h aa r ig , Seitenäste 2. Ordnung enger verzweigt, fast waagrecht abstehend, 
Rinde längsrissig, leicht grau:

var. fennka
3. D ich t d rü sen h aa r ig , Seitenäste 2. Ordnung eng verzweigt, steif abstehend, Rinde kräftig 

längsrissig, oben grau:
var. obovata

4. Sehr d ich t d rü sen h aa r ig , Seitenäste 2. Ordnung sehr eng verzweigt, steif abstehend, 
Rinde sehr kräftig längsrissig, oben tannenartig grau:

var. rotundata

II. S p ä r lich  bis e in ze ln  d rü sen h aa rig .
Kombination drüsenhaariger mit drüsenhaarlosen Fi.
1. Seitenäste 1. Ordnung mit Ersatzästen, säbelartig gebogen, Rinde längs rissig grobschuppig.
a) Seitenäste 2. Ordnung regelmäßig plattig verzweigt, bürstenartig überhängend:

Bürsten-Platten-Fichte, Kombination der var. europaea mit Plattenfi.
b) Seitenäste 2. Ordnung regelmäßig plattig verzweigt, leicht hängend, Rinde längsrissig grob­

schuppig :
Platten-Bürsten-Fichte, Kombination von Plattenfichten-var. mit var. europ.

2. Seitenäste 1. Ordnung ohne Ersatzäste und ohne aufstrebender Spitze, Rinde längsrissig klein­
schuppig :
a) Seitenäste 2. Ordnung unregelmäßig plattig verzweigt, herabhängend: 

Kamm-Platten-FIchte, Kombination der var. acumintata mit Plattenfichten.
b) Seitenäste 2. Ordnung regelmäßig plattig verzweigt, leicht hängend: 

Platten-Kamm-Fichte, Kombination von Plattenfichten mit der var. acumin.
Welche Plattenfichten-Variation beteiligt ist, kann sicher nur mit Hilfe von Zapfenschuppen­
formen festgestellt werden.

U n te rsch e id u n g sm ö g lic h k e iten  an F ich ten  im  Ju gen d stad iu m .
I. Junge Zweige ohne Drüsenbehaarung, kräftiges Längenwachstum des Stammes:

Kamm- oder Bürsten-Fichten oder Kombinationen zwischen beiden.
II. Junge Zweige mit Drüsenbehaarung:

1. Drüsenbehaarung spärlich, Längenwachstum des Stammes kräftig:
K om b inatio n  zw ischen  d rü sen h aa rlo sen  und  d rü sen h aa r ig en  Form en.

2. Drüsenbehaarung kräftig bis dicht, Längenwachstum des Stammes gering:
Platten-Fichten-Typen.

Eine Drüsenbehaarung erscheint erst mit der Entwicklung der Seitenzweige 1. und 2. Ordnung, 
etwa ab 3. Lebensjahr der Fichte.
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